
gelisatıon 1NSs Leben Die Bedeutung dıeser scheinbar rein z1ibt Deswegen hat Ja der apst ohl auch das Gebet
organisatorischen Veränderung WAar ıne dogmatische: die für die stärkere Auswirkung der ökumenischen Be-
missionarısche un die ökumenische Aufgabe wurden als mühungen 1n den 1ss1ıonen ersucht, weıl S1e sich dort
7wWwel aufeinander bezogene Aspekte e1inNes un desselben bisher nıcht genügend auswirken. Nıchts berechtigt uns

Auftrages Christı die Kirche gesehen. Deshalb kam dıe der Annahme, da{fß dieser Mangel, der heutzutage als
Mıssıon AUS der quası alleinıgen Zuständigkeit der Mıs- Rückständigkeıit gekennzeichnet werden muß, 1Ur bej den
sionsgesellschaften 1n die Mıtverantwortung der Glied- Protestanten und nıcht auch be1 den Katholiken un
kırchen des Weltrates un wurde die Wiedervereinigungs- ıhren Mıssı1onaren inden se1. Es ware reilich auch
ıdee auch 1in die Jungen Missionskirchen un die Mıssıon icht berechtigt, würden WIr Heimatchristen u11l deshalb
selbst hineingetragen. Mıssıon wırd ausschliefßlich als Be- über die Mıssıionare erheben; denn W 4S 1ia  D in Europa
ZCUSUNS des Evangeliums verstanden, wıe sS1e jeder Kırche vorfindet, 1St cehr oft 1e] wenıger eın heiliger oder W 6-

un jedem einzelnen Christen für alle seine Unterneh- nıgstens geistliıcher Okumenismus als vielmehr Teilnahms-
MUNSCIL aufgetragen ISt. Dieser Auftrag aber Sprengt alle losıgkeıt, Gleichgültigkeit un banalster Indıfterentismus:
natiıonalen un konfessionellen Grenzen. Mıssıon drängt „ Warum Mıssıon? Man annn doch autf jede acon selıg

werden!“ Wenn die Missionschristen dadurch fehlen, da{fßZUrF:F Einheıit, w1e S1e VO  a} der Einheıit ıhre Inspiration
empfängt oder empfangen soll „ S ware gefährlich Für S1e wen1g Aaus ökumenischem Geıste denken, sind s1ie
die Kirche“, erklärte Bischot Lesslie Newbigın, „dıe sehr wahrscheinlich wenı1ger schuldiıg als diejeniıgen, dıe

sıch 1n den cQhristlichen Ländern £riedlich aut den Polsternaußere 1Ss10N VO  w der inneren Evangelisation
DEn NEeN. Mıssıon un Einheit sind Zzweı Aspekte derselben eiınes Ikatholischen oder nichtkatholischen Patrımonıiums
Wiırklichkeit, Ja mehr, S1Ee sind Z7wel Weısen, dieselbe 'Tat nıederlassen un das für die beste Form VO  - Okumen1s-

INUS halten, da{fß nıemand den andern beunruhigt. enndes lebendigen Gottes beschreiben, der alle Menschen
sıch zıehen A WIr also darum beten, daß die ökumenischen Bemühun-

Wenn WIr als katholische Christen ulls auch nıcht alle SCHh sıch auch 1n den Missionsländern auswirken mOgen,
beten WIr einen aktıven un nıcht un einen passıvendiese Formulierungen eigen machen können, dürfen

WIr dennoch tiefe un aufrichtige Freude darüber CMPDP- Okumenismus!
finden, da{ß der missionarısche Auftrag des Herrn se1ıtens
der VOIN u1ls gELFENNLEN Chrıisten als unzertrennlich Verl-

bunden MItTt der ökumenischen Aufgabe empfunden wırd. Die MIiSS101NS- Januar: Daß die gemeinsamen Be-
gebetsmeinungenDas berechtigt zunächst der Hofinung, dafß AUS der mühungen die Einheıit der Christen
des eiligen Vaters sich auch 1n den Miıssıonen auswirkenVerkündigung der christlichen Botschaft 1in en Miıssıons- IUr 1965

ländern jene polemischen one verschwinden, die das (Ut conıuncta consılıa ad fovendam
Evangelıum der Liebe in den Ohren der Nıiıchtchristen omnıum christi1anorum unıtatem et1am 1n Missionibus
geradezu desavoul:eren un zwiıschen den Angehörigen efficacıiter promoveantur).
der verschıiedenen cQhristlichen Glaubensgemeinschaften Ha{fß Februar: Da dıie Christen, die 1m öffentlichen Leben iıne
und Mißgunst saen. Es wiıird allerdings och eıine längere führende Stellung einnehmen, gewissenhaft ach der Lehre

Christı handeln (Ut christianı homıines, alıqua dignitate 1nelit vergehen, ehe sıch dıiese Überzeugung 1n allen Mıs-
s1ionen durchgesetzt hat Wenn auch wahr 1St; da{ß perfungendis publicıs muneribus praediti, secundum
Mıssı:onare Z Okumenischen ewegung Entscheidendes Christi doctrinam fideliter erant).

März: Fur die verfolgten Christen 1ın den Missionsländernbeigetragen haben, mu{fß 11  a anderseıits doch test-
stellen, da{fß das Klima der 1ss1ıonen 1mM allgemeıinen dem (Pro christianıs 1n Mıssıonum terrı1s, quı persecutionem
ökumenischen Denken un Empfinden ıcht csehr gyÜünst1g patıuntur).

Aprıl Da(ß der einheimische Klerus 1n Afrıka sein olkISEt. Was die protestantischen Mıssıonare angeht, schätzt
INall, dafß eLwa2 80 9/9 VO  w ıhnen VO solchen Gemeıin- durch Wort un Beispiel Christus führe (Ut autochthe-
schaften ausgesandt werden, die ıcht dem Weltrat der 11US$ clerus 1n Afrıca verbo et exemplo vıtae SUOS populares
Kırchen angehören, auf die deshalb auch die ökumenische ad Christum adducat).
Orientierung des Weltrates keinen Einfluß ausuübt. Dazu Maı Daß die Anhänger des Hinduismus Jesus Christus
kommen jene, die ZWAar ökumenisch denken, aber nıcht als Erlöser des Menschengeschlechtes anerkennen (Ut 1l;
auch ohne weıteres die römischen Katholiken ın die qu1 Hınduismi placıta SCQUUNLTUTF, lesum Christum E

Okumene einbeziehen: INa  ; darf Ja nıcht vergeSSCH, da{fß humanı gener1s Salvatorem agnoscant).
die Okumenische ewegung eın Nahziel 1n der Anniähe- Junı: Daß die öffentlichen Schulen wirkenden katho-
Iuns oder Vereinigung der reformatorischen Kiırchen eI- lischen Lehrkräfte ach gründlicher Ausbildung unermüd-
blickt Deshalb darf INa  w sıch ıcht darüber wundern, da{fß ıch der Erziehung der Jugend mitarbeiten (Ut in
katholische Mıssıonare AUS ıhrer Praxıs VO ökumenischer publicis scholıis magıstrı catholicı, optıme instructı eit

Gesinnung iıhrer Konkurrenten wen1g berichten wıssen, paratı, 1n iuyentutem educandam SULAaI1LL ODCIAaLN sedulo
sehr vıiel häufiger dagegen VO deren Gegenteil! Wer conferant).
wollte sıch VEITMESSCNH, darüber urteıilen, Wer daran die Jauli Fur ıne möglichst wirksame Durchführung der Kon-
Schuld oder Hauptschuld tragt? Es 1St menschlich VeCI- zilsdekrete 1n den Missionsländern (Ut recCcti4e ratiıones et

ständlıch, da{ß sıch gerade bei Mıssı1onaren iın die Begeıste- 14€e inven1l1antur ad Decreta Oecumenicı Consciliij Vatı-
anı 11 in Mıssıonum terrıs qUam efficacıter 1n effectumrIung für ıhre Aufgabe, Christen gewınnen, ine Be-

geisterung, die den Elan ihres Lebens tragt, auch mensch- deducenda).
licher Eroberungsdrang un eın natürliches Konkurrenz- August: Dafß 1n den Seminarıen Priester herangebildet

werden, die sıch durch Wissenschaft un Tugend auszeich-kampfgefühl hineinmischen. Das Konzıil verurteılt 1n Se1-
11E111 Dekret über den Okumenismus den Proselytismus. 1EeMN un den seelsorglichen Bedürfnissen ıhrer Heımat
Man wırd also ohl annehmen mussen, daß diesen Pro- genugen vermögen (Ut 1n sacrıs Seminarı1s sacerdotes

scı1ent12 et virtute excellentes formentur, qu1 Ecclesiaeselytismus, der sıch ıcht autf Nıchtchristen, sondern auf
Katechumenen un: Neuchristen richtet, auch tatsächlich necessitatibus 1n SU1S regionıbus respondeant).
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September: Fuür ıne brüderliche un: fruchtbare Zusam- weitergeführt. och lıegt der Schwerpunkt des „Laıien-
menarbeit zwıschen dem einheimischen Klerus un den jahres“ nıcht 1n der Ausbildung 7200 Religionslehrer.
ausländischen Missıonaren (Qit autochthonus Clerus et Die Ausbildung 1m „Lajenjahr“ erfolgt nıcht nach der
missionales, 1b exterı1ıs nationıbus adveniıentes, traternam 50 „heilsgeschichtlichen“, sondern nach der systematı-
fecundamque OPCIaM inter conferant). schen Methode mit Beibehaltung der Funktion der Philo-
Oktober: Für ıne frühzeitige Weckung der Liebe den sophie. Die Fächer sind daher Christliche Philosophie,
Mıssıonen ın der Kinderwelt durch Verbreitung des Fundamentaltheologie, Dogmatik, Moraltheologie, Altes
Kindheıt- Jesu- Vereıns (Ut Pontihcium Opus Sancta un Neues Testament, Kırchengeschichte, Kirchenrecht,
Infantıa inter UuCI O> maxıme PpPrOomOVveAaLUr, ut OIUu Liturgik, Frömmigkeitslehre un Laienapostolat. W e1-
ATINOTEeIMN Crga Miıss1ıones 1am tener1s aNnnıs excıtet). mal wöchentlich siınd verpflichtende Vorlesungen, darüber
November: Daß die hohe Schönheit un: die soziale Be- hiınaus werden Skripten ZUr Verfügung gestellt. Wer die
deutung des Evangeliums un den Mohammedanern vorgeschriebenen Prüfungen absolviert, erhält VO

Diözesanbischof dıe wıissensmäßige Eıgnung ZUrFr: Mıss10mehr ekannt werde (Uit Evangelii augusta VIrtus el1usque
socijale inter Mahumedanos magı1s NOtL2A fiant) Canonıca 7zuerkannt.
Dezember: Daflß das koreanısche olk 1n der Lehre Christi Fuür das „Laijenjahr“ ISt die Matura Vorbedingung. Da

1U  $ viele theologischer Bildung interessiert sind, diese1ın ew1ges un zeitliches lück finde (Ut Coreae populus
1in Christi doctrina salutem et prosperitatem inven1at). nıcht die Matura besitzen, wurde bereits 1943 für S1€e die

„Glaubensschule“ eingerichtet, die ebenfalls Zzwel Jahre
dauert un mMI1t Prüfungen abschließt.
Um einen weıteren Kreıs VO  $ Interessierten erreichen,Meldungen S der katholischen Welt
nämli:ch diejen1ıgen, die nıcht 1n Wıen bzw 1n der Um-
gebung Wıens wohnen, wurde 1950 der „Fernkurs fürAus dem deutschen Sprachgebiet theologische Laienbildung“ eingerichtet. Der Kurs dauert

25 Te Wiener Im Jahre 1940, einer eıt schwerer zweijleinvıertel Jahre (genau D Monate), 1St ebenfalls in
„Iheologisches Z7zwel Abteilungen, für Maturanten un Nıchtmaturanten,
Laienjahr“”. un sıch steigernder Bedrängnis der

TEe „Fernkurs Öösterreichischen Katholiken durch das gegliedert un: annn WwW1€e beim „Laienjahr“ mMIiIt Prüfungen
IüÜr theologische NS-Regime, gründeten der Jüngst VeI - über das Wıssen Z Erlangung der Miss1o0 Canonıca ab-
Laienbildung“ storbene Prilat Dr arl Rudolt un: gyeschlossen werden. Die Durcharbeitung der regelmäßig
Tau Dr Margarete Schmid das Wıener „Theologische zugesandten Skripten wiıird erganzt durch Z7wel verpflich-
Laienjahr“. Somıiıt konnte 1mM Herbst 1964 der Kurs tende Studienwochen 1n verschiedenen kirchlichen Bıl-
eröffnet werden. Wıe viele andere Ideen un Inıtjatı- dungshäusern (u Haus Neuwaldegg 1n 1en, S
ven des Prälaten Rudolf, eLItw2 die des diözesanen Seel- Hippolyt-Haus in St Pölten, St Michael in Matre1
SOrgeamtes, 1St auch das AKartenyahr“ beispielgebend DG Brenner), damıt die Teilnehmer den Dozenten persönlich
worden für iıne Anzahl Schweizer un deutsche Diöze- begegnen un den Lehrstoft durch Diskussionen verleben-
SCeM. digen können.
Dıie Absıicht WAal, 1ın eiınem Zweıi- Jahres-Kurs einer sröße- Dıie Gesamtzahl der Teilnehmer dieser 25 Jahre 1St. be-
ven Zahl Laıen ine vertiefte theologische Bildung Velr- trächtlich: 7050 (einschließlich des laufenden Kurses) tür

das „Lajenjahr“, 1325 tür die „Glaubensschule“ un: 6816mıitteln, damıt s1e eınem testen Glaubensbewufstsein
gelangen un 1n den Anfechtungen der eıt VOTLr sich selbst für den Fernkurs, also 191 Es 1STt keıin ach-
un: 1ın der Diskussion VOL anderen bestehen können. Da- lassen des Interesses festzustellen. Der derzeıtige ern-

kurs, der 1m März 1964 begonnen hat, weıst MI1t 873 Teıil-be1 mußte auch die Möglichkeit 1NS Auge gefalßt werden,
daß die Priester eines ages AUS Seelsorge un: relig1öser nehmern die höchste bisher erreichte Teilnehmerzahl auf,
Unterweıisung ganz ausgeschaltet und die Eltern dann die und die Studienwochen des Sommers 1964 zählten tür

Zzweı Kurse 1324 Teilnehmer, ebenfalls ıne Höchstzahleinzigen seın würden, die dem ınd den cQristlichen
Glauben weitergeben könnten. Von den 6816 Teilnehmern des Fernkurses siınd DA Aus-
Es versteht sich, dafß auch 1ın der sehr veränderten Sıtua- länder, ZU weıtaus yrößten Teıl Deutsche der Bundes-

republık, tfür die Studienwochen iın Königstein 1. Taunustion se1it 1945 die Notwendigkeit eıines vertieften Jau-
benswissens weiıter besteht, da{fß s1e och dringender un 1n Buhl 1 Baden stattfanden.
geworden ist; da 1m Sog der modernen Gesellschaft das uch die Altersschichtung 1St bemerkenswert: Am stärk-
geistige Interesse schwächer werden droht und der sten 1STt. die Schicht zwiıschen 70 un: 3( Jahren vertreten,
Feind der Kırche 1n der westlichen Welt nıcht irgendeine also die Junge Generatıon; während die übrigen Teilneh-
Weltanschauungsgruppe, sondern die relig1öse Gleich- iINeTr 7ziemlich gyleichmäßig aut die Altersstufen 1b 3( ver-

gültigkeit un Unwissenheit sind. Jeder mu{fßte heute teilt sind.
1e] Glaubenswissen besitzen, w 1e die Auseinander- Das „Laienjahr“ un: die „Studienwochen“ bieten Ge-

SELZUNG mMI1t seınem Miılıeu VO  e} ihm fordert. Dazu kommt legenheit, die Brennpunkte des relig1ösen Interesses ken-
der 1n der Katholischen Aktion bewußt gewordene Apo- nenzulernen. Natürlich hängt viel VO Dozenten ab, w1e-

weıt Interesse un Sınn für Problematik weckenstolatsauftrag der Kirche, der Ja ohne die Fähigkeıit, iıne
wesentliche Auskunft über den christlichen Glauben veErma$S. ASst immer aber kommt dıe Entwicklungslehre
geben, SAl nıcht möglıch ISEt. Doch wırd den Teilnehmern ZUuUr Sprache, un: ZW ar 1 Zusammenhang MI1t Teilhard

de Chardın, terner die rage der Geburtenregelung, derdes „Laienjahres“ keine tormelle Verpflichtung Za ApO-
stolat auferlegt. Immerhin haben vıele, die in der Katho- Wissenschaftsbegriff der Theologie, das Problem der
lischen Aktion tätıg sınd, das „Laienjahr“ absolviert. uch „1PS1SSıma VO  b Jesu  “ Neue Schwerpunkte der Theologıe-

vermittlung werden sich autf Grund des Konzıils ergeben.die Ausbildung ZU Religionslehrer erfolgt SOWeIlt
sıch das theologische. Grundwissen handelt 1im In diesem Sınn wurden bereıts ın diesem Jahr 1n einer
„Laienjahr“ un wird dann 1n methodischer Hinsicht wäh- dreitägigen Dozententagung 1n St Pölten die Vorarbeiten

begonnen.rend weıterer 7wel Jahre während der Schuldienstzeit
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